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¥ Bünde. In der Vogelserie
stellt die NW gemeinsam mit
Klaus Nottmeyer, Leiter der
biologischen Station Ravens-
berg, die 40 häufigsten Garten-
vögel vor. Die Arten werden in
alphabetischer Reihenfolge
vorgestellt, heute sind es Schlei-
ereule und Turmfalke.

Eine geschlossene Schneede-
cke macht sowohl der Schleier-
eule als auch dem Turmfalken
zu schaffen. Beide ernähren sich
von Mäusen, die sie bei Schnee
nicht mehr finden und dann
kläglich verhungern. „Wenn
zwei Wochen lang Schnee liegt,
geht der Bestand steil in den Kel-
ler“, sagt Klaus Nottmeyer. Frü-
her jagte die Schleiereule Mäuse
auf Heuböden, die gebe es je-
doch kaum noch. Im denvergan-
genen beiden Wintern seien
durch den langanhaltenden
Schnee bis zu 90 Prozent des
Schleiereulenbestandes einge-
gangen. Dabei sieht die Eule zu-
mindest von vorne so aus, als ge-
höre der Schnee in ihren Lebens-
raum: Ihr Gefieder an Gesicht
und Vorderseite ist schneeweiß
bis gelbbraun.

Gut zu erkennen ist sie an der
herzförmigen Anordnung der
Federn im Gesicht. Ihre Ohren
sind außergewöhnlich: Ein Ohr
der Schleiereule liegt etwas hö-
her als das andere. Auf diese
Weise kann sie nicht nur sehr
gut hören, sondern auch genau
orten, woher das Geräusch
kommt. Die Ohren liegen unter
den Gesichtsfedern verborgen.
Wie einTrichter sammelt dasGe-
sicht den Schall und bündelt ihn

zu den großen Ohröffnungen
hin. Schleiereulen verfügen da-
durch über ein perfektes Rich-
tungshören, mitdem sie in stock-
dunkler Nacht jagen. Die Schlei-
ereule kann noch aus 200 Me-
tern Entfernung das Rascheln ei-
ner Maus wahrnehmen. Durch
ihre sehr weichen Federn, die
am Rand ausgefranst sind, fliegt
sie lautlos durch die Nacht. Ihre
Beutehört sie nicht, bis zum letz-
ten Moment, wenn sie sie mit ih-
ren Krallen packt. Unverdauli-
ches (Knochen, Haare) würgt
sie inForm vonso genannten Ge-
wöllen wieder aus.

Schleiereulen brüten in Kirch-
türmen, Schlössern, Ruinen
oder Scheunen. Eine Schleier-
eulehat viele Jahre lang im Kirch-
turm am Herrenhaus der Biolo-
gischen Station in Stift Quern-
heim gebrütet, erzählt Klaus
Nottmeyer. In guten Mäusejah-
ren habe sie 8 bis 10 Junge be-
kommen. Da die Eier im Ab-
stand von etwa zwei Tagen ge-
legt werden, haben die Jungen
teilweise einen Altersunter-

schied vonzwei Wochen. „Die al-
ten Jungen füttern dann die jün-
geren.“ Bis vor ein paar Jahren
hätten sich die Bestände gut er-
holt, weil die Leute Nistkästen
aufgehängt haben. „Bei den Nist-
kästen gibt es ein lustiges Detail:
Die Schleiereule braucht einen
Flur. Ihr Schlafzimmer muss
dunkel sein, deshalb muss man
hinter dem Einflugloch einen
Vorraum bauen.“

Der Turmfalke ist rund 35
Zentimeter groß und gehört da-

mit in Deutschland zu den klei-
nen Greifvögeln. Er ist sehr
schlank, mit einem längeren
Schwanz und schmalen, spitzen
Flügeln. Ältere Männchen ha-
ben einen hellgrauen Kopf und
einen rotbraunen Rücken mit
kleinen dunklen Flecken. Der
Schwanz ist hellblaugrau mit ei-
ner schwarzen Endbinde. Beim
Weibchen dagegen sind Kopf,
Rücken und Schwanz rostbraun
gefärbt mit dichten dunklen Fle-
cken und Querbändern. „Der
Wanderfalke ist der große Bru-
der des Turmfalken und gilt als
schnellstes Tier der Welt“, sagt
Nottmeyer. Im Sturzflug er-
reicht er Spitzengeschwindigkei-
ten von 340 Kilometern pro
Stunde oder mehr.

Der Turmfalke wird auch Rüt-
telfalke genannt, weil er die An-
gewohnheit hat, durch schnelles
Flügelschlagen hoch oben in der
Luft zu stehen und von dort den
Boden zu beobachten. Man un-
terteile die Raubvögel in zwei Ar-
ten, sagt Nottmeyer, in Ansitzjä-
ger und Überraschungsjäger. Zu

den Überraschungsjägern zähl-
ten Habichte und Sperber, zu
den Ansitzjägern der Turm-
falke. „Er schafft sich seinen Aus-
sichtspunkt, seinen Ansitz
selbst, in der Luft.“ Oft sieht
man ihn auf Straßenlaternen
oder Masten über der Straße ho-
cken. Von dort hält er Ausschau
nach Mäusen, zwei braucht er
am Tag. Der Turmfalke baut
keine Nester. Er brütet in verlas-
senen Krähennestern, in Mauer-
nischen von Gebäuden oder in
Kirchtürmen. Wie sein Name
sagt, bevorzugt er hoch gelegene
Brutplätze. Anders als die Schlei-
ereule brütet er auch in der
Stadt, jagt aber auf dem Land.
Die Schleiereule ist nur auf dem
Land anzutreffen. Die Zahl der
Mäuse schwankt von Jahr zu
Jahr, undmit ihrdie Zahl der Fal-
ken. „Alle sieben Jahre ist ein gu-
tes Mäusejahr, sagt der Volks-
mund“, sagt Nottmeyer. „Der
Turmfalke ist ein gutes Beispiel,
dass die Anzahl der Beutetiere
die Anzahl der Jäger bestimmt
und nicht andersherum.“

¥ Bünde. Björn Brocks, ehema-
liger Leiter der Bünder Polizei-
wache, liest heute, Mittwoch,
um 20 Uhr in der Stadtbücherei
an der Eschstraße 50 aus seinem
ersten Kriminalroman „Ab-
norm“. Veranstaltet wird der
Abend von der Stadtbücherei
mit Unterstützung des Nie-
meyer Buchverlages Hameln.

Die Leidenschaft für das
Schreiben entdeckte Brocks be-
reits in seiner Jugend. Nach meh-
reren Kurzgeschichten und ei-
ner Veröffentlichung im Rah-
men der Anthologie „Bücke-
burg mordet“ stellt der Autor
mit dem Roman „Abnorm“ sein
erstes Buch vor.

Darin geht es spannend zu. In
Hannover werden ausgedehnte
Blutlachen entdeckt. Die Unter-
suchungen der Polizeidirektion
Hannover ergeben, dass es sich
bei dem Sekret um menschli-
ches Blut handelt. Es fehlen je-
doch die dazugehörigen Opfer,
niemand wird vermisst, kein
Zeuge kann sachdienliche Anga-
ben machen. Nachdem die Er-

mittlungen vorerst im Sande ver-
laufen, wird Tarek Neumann
auf den Fall angesetzt. Der ehe-
malige Zielfahnder des LKA ge-
noss aufgrund seiner unkonven-
tionellen Ermittlungsmethoden
einen guten Ruf. Der durch pri-
vate Krisen und dienstliche Ent-
gleisungen gebrandmarkte Mitt-
vierziger irakischer Herkunft

wurde aus disziplinären Grün-
den zum Zentralen Verkehrs-
dienst versetzt. Jetzt scheint er
der einzige Hoffnungsträger zur
Lösung dieses Falls zu sein. Die
erschütternde Mordserie bedeu-
tet für ihn die Rückkehr in seine
dienstliche Heimat und das Ein-
tauchen in die unendlichen Tie-
fen menschlicher Abgründe.

Björn Brocks wurde 1967 ge-
boren und lebt mit seiner Fami-
lie in Bückeburg. Nach dem Abi-
tur begann er seine berufliche
Laufbahn als gebürtiger Nieder-
sachse bei der Polizei des Nach-
barlandesNRW.In 25 Dienstjah-
ren lernte er den Polizeiberuf in
all seinen Facetten kennen.
Nach verschiedenen Verwen-
dungenbei der Bereitschaftspoli-
zei in Stukenbrock sowie den Po-
lizeibehörden in Köln, Detmold
und Minden absolvierte er das
Masterstudium für den höheren
Dienst an der Deutschen Hoch-
schule der Polizei in Münster-
Hiltrup.

Aktuell leitet er die Direktion
Verkehr bei der Kreispolizeibe-
hörde Herford. Als bodenständi-
ger Niedersachse reizten ihn
schon immer die Gegensätze der
beschaulichen Kleinstadt Bücke-
burg zuden vielfältigen Möglich-
keiten der schillernden Metro-
pole Hannover.

Karten für die heutige Veran-
staltung gibt es an der Abend-
kasse.

´ Einige Ornithologen sind
dagegen, Vögel zu füttern,
Klaus Nottmeyer hat nichts
dagegen.
´„Für die Erhaltung der Ar-
ten ist es nicht nötig. Aber für
die Vögel ist es schön.“
´Beim Füttern gehe es um
die Freude an der Beobach-
tung, das sei ein wichtiger
Punkt.

´Alle bisher erschienenen
Teile der NW-Serie „Das Vo-
gel-ABC“ finden Sie zum
Nachlesen im Internet unter
www.nw-news.de/vogelabc
´Zu jedem Serienteil sind
dort auch die Stimmen der je-
weiligen Vogelart zum Anhö-
ren verfügbar.

¥ Bünde. Auf unseren Aufruf
nachVorschlägen für eine attrak-
tivere Stadt Bünde erhielten wir
folgende Leserzuschrift von Ur-
sula Steigemann aus Bünde:

„Hier fehlen in der Stadt und
auch am Stadtrand Ruhemög-
lichkeiten beim Einkauf und für
die vielen älteren Menschen, die
einfachnur spazieren gehen wol-
len“, schreibt Steigemann.

In der City Eschstraße /Bahn-
hofstraße wären Bänke und (ge-
pflegte) Blumenkübel schön,
ebenso entlang der Else. „Der
Müll dort überall muss doch
nicht sein!“

Das Dustholz eigne sich ihrer
Meinung nach mit wenig Auf-
wand zu einem wunderschönen
Park. Ententeich und Wege
seien vorhanden und müssten
natürlich saniert werden.

„Kleine Zwischenpfade durch
das Wäldchen sollten noch ange-
legt werden“ und – das wäre ihr
Vorschlag, zwischendrin ver-
schiedene Arten von Rhododen-
dren und Azaleen zu pflanzen.
Ein kleiner Rhodopark, ein Nah-
erholungsgebiet. „Das kleine
Restaurant „Leib und Seele“ mit
seinem hübschen Biergarten
und die Minigolfanlage als Be-
standteil, das macht Bünde si-
cherlich schöner.“ Gleiches gelte
für den Steinmeisterpark. Auch
hier wäre ein Mehr an Blühpflan-
zen eine bezahlbare Investition.

„Schönwärees, wenn im Som-
mer das Schwimmbad Bünde-
Mitte abends länger geöffnet
hätte, damit Berufstätige auch
eine Möglichkeit haben.“ Bei
Bade-Schluss um 20 Uhr lohne
sich der Eintritt nicht mehr.

DieNW-Serie
imInternet

MörderischeUnterhaltung
Björn Brocks stellt heute in der Stadtbücherei Bünde sein neues Buch „Abnorm“ vor

„Rhododendrenund
Azaleenpflanzen“

Leserin schlägt vor, wie Bünde attraktiver wäre

¥ Bünde. Das Unterrichtskon-
zept am Bünder Erich-Guten-
berg-Berufskolleggilt als innova-
tiv. Deshalb hat die Akademie
des Deutschen Schulpreises die
berufsvorbereitende Schule in
ihr bundesweites Hospitations-
programm aufgenommen.

Jährlich werden von der Aka-
demie 150 Stipendien für einwö-
chige Hospitationen an Preisträ-
gerschulen des Deutschen Schul-
preises ausgeschrieben. Bewer-
ben können sich Lehrkräfte aller
Schulformen aus ganz Deutsch-
land, dieein besonderes Hospita-
tionsinteresse mitbringen. Hos-
pitiert werden soll vorzugsweise
in Tandems, also jeweils zwei
Personen aus einer Schule. Das
habe sich in der Vergangenheit
als vorteilhaft für den Transfer
erwiesen,heißt es in einer Presse-
mitteilung.

In diesem Jahr liegen beson-

ders viele Anfragen von Schulen
und Lehrkräften vor, die an ei-
nem Berufskolleg hospitieren
möchten. „Wir freuen uns auf
die ersten Hospitanten“, so
Schulleiter Wolfgang Berke-
meier. „Denn am Anfang wirksa-
mer Schulentwicklungsprozesse
stehen oft persönliche Begeg-
nungen mit Kolleginnen und
Kollegen anderer Schulen, von
deren Erfahrungen und Ideen
auch die eigene Schulentwick-
lung profitieren kann.“ Das
Erich-Gutenberg-Berufskolleg
ist neben einer Berufsschule aus
Würzburg die einzige berufsbil-
dende Schule,die in das Hospita-
tionsprogramm aufgenommen
wurde. Die Ausschreibung läuft
vom 1. März bis zum 30. April.
Die Hospitationen werden zwi-
schen September diesen Jahres
und Februar nächsten Jahres in
Bünde stattfinden.

¥ Kreis Herford. Sie gehören
zu den kältesten Arbeitsplätzen
im Kreis Herford – die Jobs auf
den Baustellen im Winter. Da-
mit aus dem Frost-Job kein
Frust-Job wird, fordert die IG
BAU Ostwestfalen-Lippe einen
wirksamen „Frost-Schutz“ für
die Bauarbeiter. Dazu gehören
warme Schutzkleidung und win-
tersichere Baustellen – ohne
Rutschgefahr.

„Wer bei Minustemperatu-
ren auf Gerüste klettert und da-
bei auch noch Stahlträger
schleppt, muss gut gegen Kälte,
Schnee und Eis geschützt wer-
den“, sagt Heinrich Echterdiek.
Jeder Bauarbeiter habe ein
Recht darauf, dass seine Gesund-
heit nicht aufs Spiel gesetzt wird.
„GuteSchutzkleidung wie Hand-
schuhe, Jacken und Stiefel gegen
die Kälte sind Pflicht. Der Arbeit-
geber muss sie jedem Mitarbei-
ter zur Verfügung stellen“, sagt
Heinrich Echterdiek.

Die Beschäftigten müssten ge-
schützte Räume haben, in denen
sie sich zwischendurch mit ei-

nem heißen Kaffee, mit Tee oder
Brühe aufwärmen könnten.
Ideal seien Baustellenwagen
oder beheizte Container. Auch
für Werkzeuge wie Säge und Be-
tonmischer sei ein einfacher
Wetterschutz notwendig – min-
destens ein winddichtes Zelt.
„Spart der Arbeitgeber an der Si-
cherheit, verwandeln Eis und

Schnee die Baustelle in eine ge-
fährliche Rutschbahn. Die IG
BAU Ostwestfalen-Lippe werde
sich in den kommenden Wo-
chen verstärkt für den Arbeits-
schutz auf den Winterbaustellen
im Kreis Herford einsetzen. Die
IG BAU appelliert an alle Bauar-
beiter, Verstöße sofort bei der
Gewerkschaft zu melden.

INFO
Vögel füttern

¥ Bünde. Auch in diesem Jahr
ist der CVJM Kreisverband
Bünde wieder Veranstalter von
zwei Zeltlagern im Emsland. Für
die Jungen geht es nach Hövel
/Lorup, die Mächen fahren in
diesem Jahr nach Lünne. Einge-
laden sind alle Kinder im Alter
zwischen 8 und 13 Jahren. „Wir
werben natürlich vor allem in
den Jungscharen des Kreisver-
bandes.

Aber eine Teilnahme an den
Guppenstunden ist zwar er-
wünscht, jedoch keine Pflicht,“
sagt Lukas Heuer, Mitarbeiter
der Jungschar in Ennigloh.

Sollte es Familien aus finan-
ziellen Gründen nicht möglich

sein, den Freizeitbetrag zu zah-
len, bietet der Kreisverband mit
den Kirchengemeinden Finan-
zierungsmöglichkeiten und Un-
terstützung an.

Lagerfeuerabende mit Stock-
brot, Geländespiele im Wald
und das Singen beim Zeltlager-
gottesdienst gehören zum Pro-
gramm. Jeden Morgen beschäf-
tigt sich die Gruppe mit einem
biblischen Thema. Vielen Sport
und Hobbyangebote, kreative
Workshops, sowie Bau- und Bas-
telprogramme geben jeden Teil-
nehmer die Chance, zwei unver-
gessliche Wochen zu erleben. In-
fos und Anmeldungen unter
www.cvjm-kreisverband.de

ImlautlosenFlug
aufderJagd

SERIE: DAS VOGEL-ABC (18) Schleiereule und Turmfalke

Zeltlagerfreizeit im Emsland
CVJM lädt alle 8- bis 13-Jährigen ein

Hospitierenam
Gutenberg-Kolleg

Akademie des Deutscher Schulpreises vermittelt

EiskalterJob: Kalte Finger, glatter Boden – bei frostigen Temperatu-
ren gehört warme Kleidung auf dem Bau zum Arbeitsschutz. Bauarbei-
ter brauchen eine wintersichere Baustelle, so die IG Bau.

Frost-SchutzfürBauarbeiter
Bei den kältesten Jobs: IG BAU pocht auf Sicherheit

MeisterderMaterie: Als Polizist in Bünde weiß Björn Brocks ge-
nau, worauf es bei einem Krimi ankommt.Mit seinem Erstlings-
werk„Abnorm“feiert er nun als Buchautor Premiere. FOTOS: NW

SeltenerAnblick: Schleiereulen sind normalerweise nur nachts und höchstens mal in der Dämmerung unterwegs. Ihre Federn sind sehr weich und am Rand ausgefranst, wodurch sie
lautlos fliegen. Ihre Beute bemerkt sie erst, wenn es zu spät ist und die Eule sie packt. Die Augen der Schleiereule sind schwarz. FOTO: LUC VIATOUR / www.lucnix.be

HerzförmigesGesicht: Wie ein
Trichter leiten die Federn den
Schall zu den Ohren der Eule.

DieBeute imBlick: Ein Turmfalke im Rüttelflug, Flügel und Schwanz
sind maximal aufgefächert. FOTO: ANDREAS TREPTE / www.photo-natur.de
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